Der Geist des Pilgers
Heutzutage besteht kaum noch Bedarf an Pilgern. Ich meine nicht diejenigen, die auf Reisen religiöse Stätten besuchen. Ich meine wahre "Pilger". Menschen, die alles hinter sich lassen, um in ein neues Land oder eine neue Welt zu gehen und dort zu leben (wie diejenigen, die vor Jahrhunderten Europa verließen, um nach Amerika zu kommen). Wenn wir nicht einige Planeten in unserem Sonnensystem kolonisieren, gehört die Erfahrung der Pilger größtenteils der Vergangenheit an. Außer natürlich, wenn es um Religion geht. Denn es gibt nach wie vor eine Pilgererfahrung für diejenigen, die Christen sind. Natürlich gibt es auch andere religiöse Gruppen, die behaupten, sich auf einer Art geistlicher Reise zu befinden.
· Erwartung der Erleuchtung
· Erwartung irgendeines ekstatischen Moments oder einer Wiedergeburt
· Erwartung irgendeiner neuen Weltordnung
Doch von diesen leben nur Christen hier bewusst ein Übergangsleben in der Erwartung, in eine völlig neue Dimension, an einen anderen Ort zu gelangen, während sie ihr volles Bewusstsein ihrer selbst behalten. Mit anderen Worten: Nur Christen sehen sich als Pilger, die diese Welt, diese Dimension, lediglich durchqueren, auf einer Reise, die sie an einen völlig anderen Ort führen wird, während sie sich weiterhin vollkommen bewusst sind, wer sie sind. Nur Christen werden sich bewusst sein, an einem neuen Ort zu sein, während sie die Erinnerung an den alten behalten. Diese Erfahrung macht das christliche Leben zu einer wahren Pilgerschaft.
Nun ist die Antithese, das Gegenteil der Pilgererfahrung, diejenige, bei der ein Mensch eifrig danach strebt, seine "Nische" in dieser Welt zu finden, seinen Platz, seine 15 Minuten Ruhm, seinen Platz an der Sonne. Das Problem besteht natürlich darin, wenn ein Mensch versucht, beides zu tun – ein Pilger zu sein und seinen Platz in dieser Welt zu finden. Seht, in dem Augenblick, in dem ihr euren Platz in der Welt gefunden und euch einen Platz geschaffen habt – in diesem Augenblick hat die Welt ihren Platz in euch gefunden, und wenn das geschieht, ist eure Pilgerschaft zu Ende. So ungern wir das auch hören, ihr könnt nicht beides haben. Deshalb besteht die richtige Beziehung zwischen der Pilgerschaft und dieser Welt darin, dass ihr in dieser Welt lebt, dies aber als Pilger tut; und ihr tut dies, weil ihr zu einer anderen Welt gehört und auf dem Weg dorthin seid.
· So viele Christen behaupten, Pilger zu sein, aber sie häufen genug Besitz an, der für zwei Leben reichen würde.
· So viele Christen behaupten, auf der Pilgerschaft zu sein, verbringen aber den größten Teil ihrer Zeit und Energie damit, sich hier einen Platz zu schaffen.
· So viele Christen erkennen nicht, dass wir versucht sein werden, den Pilgergeist in uns gegen einen Platz in dieser Welt einzutauschen, wenn wir ihn nicht in uns lebendig erhalten.
Ich möchte euch also einige praktische Möglichkeiten zeigen, wie wir den Pilgergeist in uns lebendig erhalten können, damit wir schließlich alle unser himmlisches Ziel erreichen.
Den Pilgergeist lebendig halten
1. Halte dein Herz rein
Jesus sagte:
Glückselig sind, die reinen Herzens sind, denn sie werden Gott schauen!
- Matthäus 5:8
Das Wort "rein" bedeutet hier sauber oder unschuldig. Wie bewahrt der Pilger sein Herz rein? Sauber? Unschuldig?
A. Fülle dein Herz mit dem Wort.
Lasst das Wort des Christus reichlich in euch wohnen in aller Weisheit; lehrt und ermahnt einander und singt mit Psalmen und Lobgesängen und geistlichen Liedern dem Herrn lieblich in eurem Herzen.
- Kolosser 3:16a
Manche Menschen fragen sich, warum sie so weltlich sind und warum diese Welt sie so sehr reizt – obwohl sie Christus bekennen. Die Antwort liegt gewöhnlich in der Art der Dinge, mit denen sie ihre Herzen füllen. Wenn alles, was wir in uns aufnehmen, weltlich ist, dann werden wir weltlich. Wenn wir uns jedoch bemühen, uns mit dem Wort sowie mit den Ideen und Gedanken aus dem Wort Gottes zu erfüllen, werden wir die geistliche Ausrichtung unseres Charakters bewahren.
B. Bewahre dein Herz durch Gebet.
Ein reines Herz erfordert das nährende tägliche Gebet, um auf Gott ausgerichtet zu bleiben. Viele Christen verlieren ihren Weg, verlieren ihren Glauben, weil sie durch das Gebet nicht in Verbindung mit Gott bleiben. Die Menschen haben Mobiltelefone, E-Mail usw. und andere Geräte, um mit jedem und allem in dieser Welt verbunden zu bleiben, aber sie versäumen es, den Weg des Gebets zu nutzen, damit sie mit Gott verbunden bleiben können.
C. Schütze dein Herz vor der Sünde
Jesus sagte, dass das Herz die Quelle aller Arten des Bösen ist – Morde, Ehebrüche, Lügen, Verleumdungen usw. (Matthäus 15:19). Im Herzen wird der Plan ausgeheckt, der Groll gespeichert, der Zorn entfacht und der Hass verborgen. Um ein reines oder unschuldiges Herz zu bewahren, muss der Pilger sich bewusst und realistisch mit der Sünde auseinandersetzen – jeden Tag. Dazu gehört:
· Unsere Schwächen kennen
· Situationen und Menschen meiden, die uns zur Sünde verleiten
· Mit unseren Sünden umgehen mit dem Ziel, sie zu verringern und zu beseitigen.
Ein reines Herz ist kein vollkommenes Herz; es ist eines, das bewusst danach strebt, jene Dinge zu beseitigen, die die Pilgerschaft behindern. Wenn du also deinen Pilgergeist bewahren willst, musst du dein Herz rein halten. Und ein reines Herz ist erfüllt von Gottes Wort, Gebet und dem bewussten Bemühen, mit der Sünde umzugehen.
2. Halte deinen Sinn fokussiert
Jakobus bringt es in seinem Brief am besten zum Ausdruck:
¹³ Wer ist weise und verständig unter euch? Der zeige durch einen guten Wandel seine Werke in Sanftmütigkeit, die aus der Weisheit kommt!
¹⁴ Wenn ihr aber bitteren Neid und Selbstsucht in eurem Herzen habt, so rühmt euch nicht und lügt nicht gegen die Wahrheit!
¹⁵ Das ist nicht die Weisheit, die von oben kommt, sondern eine irdische, seelische, dämonische.
¹⁶ Denn wo Neid und Selbstsucht ist, da ist Unordnung und jede böse Tat.
¹⁷ Die Weisheit von oben aber ist erstens rein, sodann friedfertig, gütig; sie lässt sich etwas sagen, ist voll Barmherzigkeit und guter Früchte, unparteiisch und frei von Heuchelei.
¹⁸ Die Frucht der Gerechtigkeit aber wird in Frieden denen gesät, die Frieden stiften.
- Jakobus 3:13-18
Man kann erkennen, ob der Sinn eines Menschen auf das Obere oder das Untere ausgerichtet ist, indem man untersucht, was sein/ihr Leben hervorbringt. Nun sind nicht alle Dinge, die unten sind, sündhaft, aber alle Dinge von unten kommen von unten. Manche nennen sich Christen, Pilger, verbringen jedoch jeden Augenblick außer Schlafen und Arbeiten mit weltlichen Tätigkeiten statt mit himmlischen. Eine gute Möglichkeit, deine Geistlichkeit zu beurteilen, besteht darin, deine Agenden und deine "To-do"-Listen zu überprüfen, und du wirst schnell sehen, worauf dein Fokus wirklich gerichtet ist – auf Gott im Himmel oben oder auf die geschäftige Welt hier unten. Jesus sagte:
Denn wo euer Schatz ist, da wird auch euer Herz sein.
- Matthäus 6:21
Für manche ist ihr wahrer Schatz etwas oder eine Tätigkeit, die zu dieser Erde, zu dieser Welt gehört. Sie sollten zu Gott schreien, dass er ihnen einen Hunger, einen Durst und eine Liebe für geistliche Dinge gibt, aber sie tun es nicht, weil sie diesen Ort mehr lieben als den zukünftigen. Wie Lots Frau sehnen sie sich nach dieser Welt und ihren Schätzen.
Der geistliche Pilger hingegen lebt hier, ist hier erfolgreich und genießt die Schönheit und den Segen dieses Ortes – aber sein Augenmerk ist auf die Dinge droben und auf den Herrn droben gerichtet. Hier ist ein Geheimnis, das ich mit euch teilen möchte: Ihr werdet nicht zufrieden sein, wenn ihr nicht hungert und dürstet, und ihr werdet niemals hungern und dürsten, wenn ihr euch nicht auf die Dinge droben statt auf die Dinge hier unten konzentriert. Geistliche Pilger behalten den Himmel jederzeit im Blick, und ihr Leben hier zeigt diese Tatsache.
3. Weiter vorangehen
Paulus sagt, dass er weiter auf das Ziel zudrängte (Philipper 3:14). Eines ist mir bei Pilgern aufgefallen: Sie lassen sich nicht nieder, bis sie ihr Ziel erreicht haben. Sie drängen weiter. Sie bleiben eine Weile und ziehen dann weiter. Als ich jünger war, dachte ich, dass dies bedeute, ein geistlicher Pilger müsse von Ort zu Ort, von einem Werk zum anderen gehen. Daher zog ich in den ersten fünfzehn Jahren meines Dienstes viel um – von einem Werk zum anderen. Hier ein Werk beginnen und dann weiterziehen, um dort einer anderen Gemeinde zu helfen.
Als ich jedoch älter wurde, begann ich zu verstehen, dass der Herr uns zwar aus verschiedenen Gründen an unterschiedliche Orte und in unterschiedliche Umstände führt – dies jedoch die Ausnahme und nicht die Regel ist. Die Israeliten wanderten 40 Jahre lang in der Wüste umher, blieben dann aber über 1500 Jahre lang im selben Land. Nein, ich habe verstanden, dass es beim geistlichen Pilgersein mehr um die Ausrichtung deines Willens als um die Richtung deines Umherwanderns geht. Zum Beispiel ruft der Herr Pilger dazu auf, sich zu bewegen:
· Vom Unglauben zum Glauben
· Vom auf Pflicht beruhenden Dienst zur liebevollen Unterordnung
· Vom Hören auf Sein Wort zum Erforschen Seines Wortes
· Vom Erlernen eines Dienstes dazu, andere anzuleiten und zu lehren, wie sie dienen sollen
· Von einem religiösen Äußeren zum Herzen eines wahren geistlichen Pilgers
Mit anderen Worten: Die Reise findet im Inneren statt, nicht außerhalb. Die geistliche Reise nach innen wird jedoch letztlich deinen ganzen Verstand, deine Seele und deinen Körper an Orte führen, an denen du dir niemals vorstellen würdest zu sein. Der Schlüssel ist natürlich die Bewegung:
Wenn du nicht im Inneren voranschreitest, gibt es keine Pilgerschaft, ganz gleich, wie viel Bewegung äußerlich vorhanden ist.
Zusammenfassung
Zum Abschluss der Lektion heute Abend bitte ich Sie, Ihr Leben zu prüfen und sich selbst diese Fragen zu stellen:
1. Bin ich ein Pilger?
Habe ich die Reise begonnen, die mich von dieser Welt in die nächste führen wird? Der erste Schritt auf dieser Pilgerreise beginnt mit der Entscheidung, unseren Glauben an Jesus zu bekennen, und einem Schritt vorwärts in das Wasser der Taufe.
2. Lebe ich als Pilger oder habe ich mich hier in der Welt niedergelassen?
Als Mose die Juden in das verheißene Land führen wollte, weigerten sich viele zu gehen, weil sie sich an das Leben in Ägypten gewöhnt hatten – obwohl sie Sklaven waren. Wir werden unser Ziel, den Himmel, niemals erreichen, wenn wir diese Welt nicht hinter uns lassen. Entscheidet euch heute, Brüder, und schaut nicht zurück.
